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Sie deutiÄ-iranröMen Besprechungen
Die vier Punkte des „Excelsior"

Berlin, 12. Rov. Im allgemeinen beurteilen politische
Kreise den Stand der diplomatischen Fühlungnahme über die
weitere Entwicklung der Reparationssrage recht zuversichtlich.
In der Presse ist ja auch bereits angedeutet worden, daß zu¬
nächst mit der Einberufung des Sonderausschusses der BIZ.
zu rechnen ist, der sich mit der Prüfung der deutschen Lage
zu beschäftigen hätte und daß im Anschluß daran dann die
große Reparationskonferenz zusammentreten würde, bei der
-ie eigentlichen Entscheidungen liegen. So sehen die Dinge
nun allerdings nicht aus , wie sie heute in einem französischen
Blatt , dem „Excelstor", dargestellt werden. Er behauptet, daß
der Standpunkt der französischen Regierung sich in 4 Punkte
znsammenfaffen lasse. Danach soll erstens der Sonderausschuß
genau begrenzte Vollmachten haben. Demgegenüber muß man
feststellen, daß die ganze Prüfung keinen Zweck hat, wenn sie
sich nicht auf den gesamten Komplex der einschlägigen Fragen
beziehen würde. Es hört sich ja auch merkwürdig an, wenn
das Blatt — das ist der zweite Punkt — behauptet, es handele
sich darum, die deutsche Lage zu Prüfen und nicht die deutsche
Zahlungsfähigkeit noch einmal zu kalkulieren. Das ist ein
Widerspruch in sich, der auch nicht gerade dadurch an Logik
gewinnt, daß das Blatt uns vorwirft , wir seien ein reiches
Volk, das nur durch schlechte Verwaltung seinen Kredit zer¬
stört habe. Ein so sachverständiges und maßgebliches Gre¬
mium wie der Wiggins -Ausschutz hat ausdrücklich sestgestellt,
daß Deutschland alles erforderliche getan hat, um seine Finan¬
zen in Ordnung zu halten . Nach dem dritten Punkt des „Ex-
celsior" will Frankreich sich dagegen wehren, daß die Kriegs¬
entschädigungen auf keinen Fall zugunsten der Handelsschuld
geopfert werden füllen. Niemand hat ein solches Verlangen
gestellt. Aber Deutschland hat gefordert und muß diesen
Standpunkt selbstverständlich weiter vertreten , daß die Ge-
samtlagc berücksichtigt wird, und sie wird von der Frage der
kurzfristigen Kredite natürlich sehr stark beeinflußt. Schließ¬
lich wird in dem vierten Punkt die Regelung der Reparatio¬
nen von einer parallelen Schuldenherabsetznng durch die Ver¬
einigten Staaten abhängig gemacht. Das ist schon nach dem
ganzen Gang der bisherigen Reparationsbesprechungen eine
Unmöglichkeit. Sie stehen augenscheinlichdoch so, daß Prä¬
sident Hoover den Prozeß gewissermaßen an die erste Instanz
zurückverwiesen hat , indem er Deutschland und Frankreich sich
zunächst einmal auseinandersetzen läßt . In diesem Stadium
kann aber keine Rede von den Schulden bei Amerika sein,
ans deren Gestaltung Deutschland nicht den geringsten Ein¬
fluß hat.

Aus allen diesen rein sachlichen Unmöglichkeitenkann man
eigentlich nur schließen, daß es sich nur um vier Punkte des
„Excelstor", nicht der französischen Regierung handelt. Umso
notwendiger erscheint es, ihnen sofort die Wirklichkeit ent-
gegenzustellen.

Neue Vevisenverordnung
Im „Reichsanzeiger" vom 11- November wirb eine neue

Devisenverordnung veröffentlicht, derzufolge nur mit schrift¬
licher Genehmigung der Devisenbewirtschaftungsstellen über
«uf Reichsmark oder Goldmark lautende Forderungen verfügt

werden darf , die zugunsten einer im Auslande oder im Saar-
gebiet ansässigen Person nach Inkrafttreten dieser Verordnung
durch den Verkauf von Wertpapieren entstanden sind. Me
Genehmigung ist nicht erforderlich, wenn die Forderung zum
Ankauf inländischer auf Reichsmark oder Goldmark lautender
Wertpapiere verwendet wird- Inländische Wertpapiere , die
ausschließlich oder wahlweise aus eine ausländische Währung
lauten und nicht an einer deutschen Börse zum Handel znge-
lassen sind, dürfen entgeltlich nur mit schriftlicher Genehmi¬
gung der Stelle für Devisenbewirtschaftung erworben werden.
Der Genehmigung bedarf der Schuldner einer Anleihe inso¬
weit nicht, als der Erwerb oder die Verfügung zum Zwecke
der planmäßigen Tilgung der Anleihe erfolgt . Ausländische
Wertpapiere , die an einer deutschen Börse zum Handel zu-,
gelassen sind, darf eine im Jnlande (mit Ausnahme des Saar¬
gebietes) ansässige Person nur mit schriftlicher Genehmigung
der Stelle für Devisenbewirtschaftung entgeltlich von einer im
Anslande oder im Saargebiet ansässigen Person erwerben.
Ferner besagt die Verordnung , daß zu den Werten , die nach
8 3 der 6. Durchführungsverordnung der Reichsbank airzubie¬
ten sind, auch fällige Zinsscheine von ausländischen und auf
eine ausländische Währung lautenden inländischen Wertpapie¬
ren , die an einer deutschen Börse zum Handel nicht zugelassen
sind, sowie ansgelöste oder zur Rückzahlung gekündigte Stücke
solcher Wertpapiere gehören.

Durch die neue Devisenverordnung werden große Lücken
geschloffen. Gleichwohl nimmt man an, daß damit unmittel¬
bar an eine Wiedereröffnung der deutschen Börsen heran¬
gegangen werden kann. In Bankkreisen ist man allerdings
aus Grund der neuen Verordnung sehr zuversichtlich und rech¬
net mit solchen Verhandlungen schon in den nächsten Tagen.

Die Ge «eralaussprache im Wirtfchaftsbeirat beendet

Berlin, 12. Nov. Die aus den Mitgliedern des Wirt¬
schaftsbeirats der Reichsregierung gebildeten beiden Ausschüsse
für Fragen der Produktionskosten und Preise und Fragen des
Zinses und Kredites haben ihre Generalaussprache heute in
einer Vormittags - und einer Nächmittagssitznng in der Reichs¬
kanzlei unter Vorsitz des Reichskanzlers Dr . Brüning zu Ende
geführt. Die Reichsregierung wird nunmehr während der
nächsten Tage unter Leitung der nächstbeteiligten Reichsmini-
stcr in Einzelbesprechungen mit den Ausschußmitgliedern die
Formulierung bon Leitsätzen über die Gestaltung des Wirt¬
schaftsprogramms vorbereiten. Diese Leitsätze' sollen den
beiden Ausschüssen, die nach dem Bußtag in der zweiten Hälfte
der nächsten Woche wieder tagen, zur endgültigen Begutach¬
tung vorgelegt werden.

Eine Milliarde für KrisenfUrsorge
Soweit sich nach einer Berechnung des Arbeitsministeriums

übersehen läßt , werden tn diesem Haushaltjahr Reich, Ge¬
meinden und Gemeindeverbände allein für die Krisensürsorge
über eine Milliarde Reichsmark aufwenden müssen. Die ge¬
samten Aufwendungen für die Unterstützung für Erwerbslose
werden nach der Schätzung des Reichssinanzministers Dietrich
auf drei Milliarden Reichsmark beziffert.

Scharfe Ablage der N.S.V.A.V.
an das Zentrum

Zu der bevorstehenden Landtagswahl in Hessen am näch¬
sten Sonntag veröffentlicht die Pressestelle der Reichsleitung
der Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei einen Aus¬
ruf, ans dem hervorgeht, daß das Schwergewichtdes national¬
sozialistischen Wahlkampfes in Hessen vor allem sich auch gegen
das Zentrum richtet, daß die Nationalsozialisten hoffen, dort
erstmals auch in die Zentrumsfront entbrechen zu ^ können.
Diese Wahl werde charakteristisch sein für den Fortschritt in
der politischen Kräftegruppierung , die überall in Deutschland
unter nationalsozialistischer Führung zur Entscheidung auf¬
marschiere. Mit gleicher Schärfe richte sich deshalb der natio¬
nalsozialistische, Stoß gegen jede Partei , die den Marxismus
stützt, toleriert und ihm nicht offen den Kampf ansagt. An
dieser klaren Grundhaltung nationalsozialistischer Innenpoli¬
tik würden sich nunmehr die Geister scheiden. Mit deutlicher
Spitze gegen das Zentrum heißt es dann wörtlich:

„Wer sich in diese unsere Kampffront eingliedert, ist als
Bundesgenoffe willkommen; wer sich ihr versagt, ist unser
Feind. Wir messen nicht nach Warten, sondern nach Taten.
Wer nicht für uns ist, ist Wider uich. Wer sich auf die Schienen
legt, der wird überfahren. Wer nicht im Guten will, der mutz
im Bösen daran glauben. Nach dieser eindeutigen Formel
werden wir auch im hessischen Wahlkampf handeln. Das Zen¬
trum hat sich auf die Seite des Marxismus geschlagen und
darum wird es mit ihm geschlagen. Das ist unsere Parole !"

Der Artikel schließt mit äußerst scharfen Angriffen gegen
das Zentrum , welches sich nicht scheue, „sogar das Priestcr-
kleid in seinen Politischen Kamps hineinzuzerrcn," welches es
dahin gebracht- habe, daß einem Manne wie dem Stadtrat
Gmemder, einem treuen Sohne der Kirche, das Begräbnis

verweigert wurde, weil er Nationalsozialist war, und welches
in abgrundtiefem Haß die nationalsozialistisckx'n Freiheits¬
kämpfer noch über das Grab hinaus als „öffentliche Sünder"
verfolgen lasse. Wenn das Zentrum so wenig Ehrfurcht und
Achtung vor dem Gebiet christlich-religiösen Lebens empfinde,
daß es die Kirche zum Mittel des politischen Kampfes herab-
wurdige, wenn es andererseits nicht jenes Mindestmaß von
Verantwortungsgefühl vor der Nation aufzubringen vermöge,
um sich endlich aus der verhängnisvollen Gemeinschaft mit
dem volkszerstörenden Marxismus zu lösen, dann verdiene cs

Schicksal, als jenes, das die nationalsozialistische
Volksbewegung dem Marxismus bereiten werde. Gleiche Bru¬
der, gleiche Kappen!

China befürchte» Ansbruck schwerer Kümpfe
12. Nov, Der Vertreter Chinas , Dr . Sze, hat den

Präsidenten des Völkerbundsrats , Briand , heute dringend er¬
sucht, sofort bei der japanischen Regierung vorstellig zu wer¬
den, wen infolge der aggressiven Haltung Japans schwere

in der MandsclMrei zu befürchten seien. In der chine-
Njchen Siote wird ausgeführt : „Am 12. November mittags
hat die Provinzialregierung von Hailungkiang vom General
Honjo ein Ultimatum erhalten , worin der General Ma , der
Präsident der Provinzialrcgierung , aufgcfordert wird, sein
Amt niederzulegcn und sofort Tntsikar zu räumen . Die japa¬
nischen Truppen sind im Begriff, entlang der Eisenbahnlinie
Taonan -Angangchi die Stadt Tsitsikar zu besetzen. Die chine-

Truppen haben sich nach San Chien Fang Sze, 17
Meilen vom Bahnhof Tatsin entfernt , zurückgezogen. Der
Bahnhof ift im Augenblick in den Händen der Japaner . Wenn
die Japaner ihre Absicht, Tsitsikar zu besetzen, ausführen , so
wurde das eine flagrante Verletzung der dem Rat gegebenen
VersprccA'n bedeuten und man müßte jeden Augenblick mit
dem Ausbruch schwerer Kämpfe rechnen.

Laval gegen Arbeitslosenversicherung
Die Parlamentseröffnung in Frankreich

Paris , 12. Nov. Wer heute nachmittag die Straßen in
der Umgebung des Quai d'Orsay passierte, mutzte den Eindruck
gewinnen, daß nicht nur über Korsika, sondern auch über
Paris der Belagerungszustand verhängt sei. Rings um die
Deputiertenkammer war eine kleine Armee von Schutzleuten
zusammengezogen und noch im weiteren Umkreis standen
kriegsstarke Hundertschaften, als ob ein neuer Kommunesturm
bevorstünde.

Den Anlaß zu dieser etwas heftig geratenen Aktion bildete
die Ankündigung der kommunistischen Partei , die Arbeitslosen
sollten sich beim Zusammentritt des Parlaments selbst in der
Kammer ihr Recht verschaffen.

In der Kammer selbst ging es dafür umso erregter zu.
Der Sozialistenführer Leon Blum beschwerte sich über die
Mängel der französischen Arbeitslosenstatistik, die offiziell im¬
mer noch mit ganz niedrigen Ziffern auswarte , während man
im Arbeitsministerium selbst die Gesamtzahl der Arbeitslosen
bereits ans über eine Million schätze. Blum meinte, gegenüber
der wachsenden Arbeitslosigkeit sei das Notprogramm der
Regierung , das allenfalls IVO MO Arbeitern Beschäftigung
geben könne, ungenügend.

Sofort erhob sich Laval zu einer sehr entschiedenen unv
bedeutsamen Erklärung . Er betonte, daß er selbst als Ar¬
beitsminister die Alters - und Krankenversicherung im Parla¬
ment durchgebracht habe. Aber niemals werox ex sich mit
einer Arbeitslosenversicherungeinverstanden erklären, gerade
weil in Deutschland und England diese Versicherung in einer
Art durchgesüht worden sei, datz diese Länder am schwersten
unter der Wirtschaftskrise leiden.

Die Regierung sei jedoch entschlossen, sich in noch weiterem
Matze an den Lasten der öffentlichen Arbeitslosenunterstützung
zu beteiligen.

Der französische Eudgetvoranschlag für 1932 weist eine
Gesamteinnahme von 41087299741 Franken und eine Ge¬
samtausgabe von 40935 018 560 Franken aus, so daß sich ein
Einnahmeüberschuß von 102272 775 Franken ergibt.

In der vom Finanzminister und Budgetminister gegebe¬
nen Begründung wird der durch die allgemeine Wirtschafts¬
krise verursachte Einnahmerückgang hervorgehoben. Daher
hat die Regierung diesmal zu besonderen Maßnahmen greifen
müssen, um Len Ausgleich herzustellen.

LavalS Expose im Auswärtigen Ausschutz
Paris , 12. Nov. MinisterpräsidentLaval hat sich, begleitet

von Außenminister Briand , Finanzminister Flandin und Un¬
terstaatssekretär Cathala vor die Bereinigten Ausschüsse für
auswärtige Angelegenheiten und Finanzen begeben. Hierüber
wird ein offizielles Communigue ausgegeben, in dem es heißt:
Ministerpräsident Laval erstattete ein eingehendes Expose über
die internationalen Verhandlungen , die auf Hoovers Vor¬
schlag vom Juni d. I . folgten. Er schilderte namentlich, unter
welchen Bedingungen die französische Regierung mit den Ver¬
tretern der amerikanischen Regierung im Juli verhandelte.
Er gab einen eingehenden Bericht über die Besprechungen
mit Reichskanzler Dr . Brüning und Dr . Curtius in Paris
vom 7. Juli , die Londoner Konferenz und das dabei erzielte
Abkommen. Er äußerte sich auch über das Expertenkomitee,
das in Basel im Monat August zusammentrat , und über das
Londoner Expertenkomitee, das die Legalisierung des Hoover-
moratoriums regelte. Ministerpräsident Laval hat alsdann
die seine Berliner Reise betreffenden Fragen angeschnitten und
die Ausschüsse über seine kürzlichen Besprechungen mit Prä¬
sident Hoover unterrichtet . Er gab namentlich bekannt, daß
nach Prüfung der Lage in Europa und insonderheit in
Deutschland Präsident Hoover und er darüber einig gewesen
seien, daß die Initiative für die Einberufung des im Tjoung-
plan vorgesehenen beratenden Sonderausschusses ergriffen
werde. Erst nach Einbringung des Berichtes der Sachverstän¬
digen würden die Regierungen die Bedingungen und Be¬
stimmungen der neuen Regelung, die für die Depressions-
Periode in Kraft treten soll, ins Auge gefaßt haben. Mehrere
Fragen wurden Ministerpräsident Laval von den Ausschuß-
Mitgliedern Grumbach, Francois Albert und Candace gestellt.
Auf eine Frage des Abg. Guernut erwiderte der Minister¬
präsident. daß hinsichtlich der Reparationen und Kriegsschul¬
den er die Freiheit der französischen Regierung Vorbehalten
habe, genau wie Präsident Hoover diejenige seiner Regierung.
Zum Schluß betonte Ministerpräsident Laval , daß die Rechte
des Parlaments in jeder Weise gewahrt worden seien.

Ergänzend berichtet Havas zu diesem Communigue , daß
Ministerpräsident Laval betreffend die Schulden- und Rcpa-
rationssrage erklärt habe, beide Probleme seien von Hoover
und ihm in voller Offenheit erörtert worden, und eine Rege¬
lung wegen der Kriegsschulden habe als realisierbare Hypo¬
these, sobald die Umstände dies gestatteten, ins Auge gefaßt
werden können. Der Ministerpräsident habe sich auch vor den
Ausschüssen über die Berliner Verhandlungen eingehend ge¬
äußert und sehr charakteristisclie Einzelheiten über 'die Mög¬
lichkeiten einer deutsch-französischen Zusammenarbeit, sowie
über die Schaffung der Gemischten deutsch-französischen Kom¬
mission gegeben.

Newyork, 12. Nov. Wie Associated Preß aus Balboa in der
Kanalzone meldet, funkte der Kapiiän des amerikonffiftenU Boot»
tenders„Swan", er habe die in Rettungsbooten tre'b nde Bsatzung
des kostarikanischen Schoners „Baden-Baden" aufaeuon̂nen, von
der 11 Mann am Lrbw und5 toi gewesen seien. Der Kap'tän sek
schwer verletzt. Die „Baden-Baden" Ist ein früheres Rotorschiff und
wurde später nach Punta-Arenas verkauft.



Wüett . Landtag
Stuttgart , 12. Slot. Der Landtag setzte in der Donners¬

tagssitzung, die die 150. dieser Landtagsperiode war, die Be¬
ratung des würrt . Ausführungsgesetzes zum Bürgerlichen Ge¬
setzbuch fort. Dabei wurde u. a. mit 29 gegen 26 Stimmen
der Rechten, des Zentrums und der Deutschen Volkspartei zu
Art . 86 ein Antrag Schees (Dem.) angenommen, wonach der
Bezirksnotar die Gebühren für alle Geschäfte des öffentlichen
Notariats , die für den Bezirksnotar des Beurkundungsortes
amtliche Geschäfte wären, zur Staatskasse zu verrechnen hat.
Eine längere Debatte knüpfte sich an den Artikel 119 betr.
den Erwerb von Rechten an Grundstücken durch die sog. Tote
Sand . Der Artikel bestimmt, das; juristische Personen , deren
Hauptzweck nicht auf einen wirtschaftlichen Geschäftsbetrieb ge¬
richtet ist, zum Erwerb von Grundstücken, die in Württemberg
liegen und zur Zeit der Veräußerung dem Betrieb der Land¬
wirtschaft oder Gärtnerei dienen, der Genehmigung der zu¬
ständigen Behörde bedürfen, wenn der Wert der Grundstücke

, den Betrag von 10000 Mark übersteigt. Die Genehmigung
kann nur versagt werden, wenn aus dem Erwerb volkswirt¬
schaftliche Nachteile oder Gefahren zu besorgen sind. Ausge¬
nommen von dieser Bestimmung ist nach einem Ausschuß¬
antrag der Erwerb zum Zweck der Erbauung meiner Kirche.
Nach dem bisherigen Recht bestanden Beschränkungen nur bei
juristischen Personen, die religiöse oder wohltätige Zwecke oder
Zwecke des Unterrichts und der Erziehung (sog. Tote Hand)
verfolgen und zwar bei Grundstücken schon im Wert von mehr
als 5000 Mark . Der Abg. Kaim (Ztr .) beantragte die völlige
Streichung des Art . 119,.da kein Bedürfnis für solche Schran¬
ken bestehe. Diesem Antrag traten die Abgeordneten Scheef
(Dem.), Äiebig (Ehr . Vd.), Rais (Soz .), Dr . Göz (B .B .) und
Dr . Burger (D. Bp.) entgegen. Auch der Justizminister Dr.
Beyerle bezeichnet« den Rcgierungsentwurf , der eine Kompro-
mislösung sei. als tragbar . Die in dem Art . 119 getroffene
Bestimmung wolle der idealen und der praktischen Bedeutung
dieser Anstalten keinen Abbruch tun . Hierauf wurde der Zen¬
trumsantrag abgelehnt und Art . 119 mit dem Ausschuß¬
antrag angenommen. Nächste Sitzung Freitag nachmittag.

Dr. Göbbels-Dersamurlrrrrg
Stuttgart , 12. Nov. In einer Riesenvcrsammlung der

Nationalsozialisten vor über 8000 Personen sprach am Don¬
nerstag abend in der Stadthalle der nationalsozialistisä>c Gau¬
führer von Berlin , Reichstagsabgeordneter Dr . Göbbels. We¬
gen Ueberfüllung mußte die Stadthalle schon vor Beginn der
Versammlung polizeilich geschlossen werden. In seiner tem¬
peramentvollen Weise führte Dr . Göbbels aus, daß der uner¬
bittliche Kampf der Nationalsozialisten zum Sturz der Regie¬
rung Brüning und damit zur Beseitigung des demokratisch¬
parlamentarischen Systems in Deutschland, ferner der Kampf
zur Zerreißung des Versailler Vertrags an der Seite von Rom
und London gegen Paris unverändert weitergehen werde. Der
Radikalismus der Kritik richtet sich immer nach dem Radikalis¬
mus , mit dem die Regierung Fehler macht. Die in Harzburg
gebildete Front der nationalen Opposition ist nur ein Zweck¬
verband und kein Weltanschauungs- und auch kein Wahlver¬
band. Wenn die Nationalsozialisten auf dem Standpunkt
stehen, daß ihnen die Führung der nationalen Opposition zu¬
steht, so glauben sie, darauf ziffernmäßig und wertmäßig ein
Recht zu haben. Nur die Nationalsozialisten kämpften seit 12
Jahren unverändert gegen das herrschende System, dem sie nie
eine Ehance gegeben, und an dem sie sich nie beteiligt haben.
Unter den „Septemberlingen " verstehe er nicht die Massen, die
im September 1930 zu den Nationalsozialisten gestoßen sind,
sondern nur die, die herbeikamen, ohne gewillt zu sein, im
Schmelztigel der nationalsozialistischen Bewegung sich um¬
schmelzen zu lassen. Der Aufbau des neuen Deutschlands ist
nicht möglich ohne eine Generalabrechnung. Die National¬
sozialisten haben nur versprochen, daß sie die Macht legal
erwerben wollten. Wie sic die Macht dann gebrauchen, das
sei eine spätere Frage . Tie Geschichte wird einmal das Ver¬
dienst des Nationalsozialismus anerkennen, das Volk vor dem
Abgrund zurückgerissen zu haben. — Ter Redner fand stür¬
mischen Beifall. Der Versammlung verlief ohne Zwischenfall.

Augsburg demonstriert gegen München
Augsburg , 12. Nov. In einer Protestversammlung der

Augsburger Bürgerschaft ist Dienstag abend gegen die Auf¬
hebung des schwäbischen Oberlandesgerichts in Augsburg de¬
monstriert worden. Daran beteiligten sich nicht nur Spitzen
der städtischen Behörden, der Anwaltschaft, der Geschäftswelt
und so weiter, sondern Angehörige aller Schichten der Bevöl¬
kerung Augsburgs . Es wurde eine Entschließung angenom¬

men, in der es heißt, Schwaben fordere, daß den wirtschaft¬
lichen und kulturellen Bedürfnissen aller Stämme in Bayern
gleichmäßig Rechnung getragen wird und durch einen gerech¬
ten innerbayeriichen Finanzausgleich und durch Aufhebung
der zentralistischen Behördenglieöerung . die ausschließlich der
Stadt München zugute komme. Sie beantragt weiter Auf¬
hebung des Obersten Landesgerichts in München und Zutei¬
lung seiner Aufgaben in Zivilsachen an das Reichsgericht, in
Strafsachen an das Oberlandesgericht, wie dies in anderen
Ländern längst der Fall ist, Aufhebung des Ministeriums des
Aeußern — Ersparnis 750 000 Mark—, Aufhebung des baye¬
rischen Oberen Rechnungshofes, Aufhebung der Gruppenver¬
waltung Bayern der Reichsbahn und Ausbau der Reichsbahn-
direktiou Augsburg entsprechend der Verkehrsbedeutung Augs¬
burgs . — Diese Forderungen werden verständlich, wenn man
berücksichtigt, daß Bayern heute neben der einzig dastehenden
Luxuseinrichtng einer dritten Appellinstanz des Obersten Lan¬
desgerichts in München rechtsrheinisch noch vier Oberlandes¬
gerichte unterhält.

»Gefalle« ist die . . . Kriegsschuld-
„Gefallen ist, wenn nicht schon formell, die Feststel¬

lung der Schuld der Mittelmächte am Ausbruche des
Weltkrieges."

,8- Diese bemerkenswerten Worte findet man in einem
Aufsatze der „Allgem. Rundschau", der verschiedene Aende-
rungen seit Versailles feststellt. Herausgeber der Zeitschrift
ist bekanntlich Dr . Moenius , ein Gesinnungsgenosse des satt¬
sam bekannten Dr . Förster . Beide bekämpften von jeher die
deutsche Agitation gegen die Schuldlüge und liebten es, von
der deutschen „Unschuldlüge" zu reden. Auch ist es eine selt¬
same Gepflogenheit beider Männer , soviele wichtige Fragen
(Reparationen , Versailles, die belgischen Franktireurs usw.)
vom französischen Standpunkt aus zu betrachten und Larzu¬
stellen. Gerade deswegen aber fallen die angeführten Worte
umso mehr ins Gewicht. Zeigen sie doch, i>atz man m fran¬
zösischen und frankophilen Kreisen die Aufrechterhaltungder
Kriegsschnlölüge auf die Dauer für unmöglich hält und sie an¬
scheinend schamhaft in aller Stille beerdigt. Fleißige, wissen¬
schaftliche Archivarbeit hat eben schon zu viel aufklärendes
Material über die „Verdienste" Rußlands und Frankreichs an
der Entstehung des Weltkrieges zutage gefördert, daß die
faustdicke Lüge vom überfallenden deutschen Wolf und dem
unschuldigen französischen Lämmlein zusammenbrechen muß.

Der Lübecker Vrozetz
Lübeck, 12. Nov. Die Verhandlung im Lübecker Tuber¬

kuloseprozeß wurde heute mit einer Erklärung des Ober¬
staatsanwalts Dr . Linau eingeleitet, der den offiziellen Antrag
auf Erweiterung der Anklage stellte. Der Oberstaatsanwalt
begründete diesen Antrag u. a. damit, daß sich im Laufe der
Hauptverhanülung ein hinreichender Verdacht ergeben habe,
daß sich die Angeklagten Professor Dr . Deyüe und Dr . Alt-
staedt, auch insofern strafbar gemacht hätten, als sie sich durch
die Einführung des Calmette -Verfahrens der fahrlässigen Tö¬
tung und Körperverletzung schuldig gemacht hätten. Man
werde Professor Dr . Deycke und Dr . Altstaedt nunmehr weiter
anklagen, bei der Einführung des Calmette -Verfahrens in
Lübeck im Winter 1929/30 durch Fahrlässigkeit unter Außer¬
achtlassung der durch ihren Beruf erforderlichen Aufmerk¬
samkeit den Tod bezw. die Körperverletzung der im Eröff¬
nungsbeschluß bezeichnten Kinder verursacht zu haben und
zwar Prosessor Deycke, indem er die Züchtung der BEG .-
Kulturen und die Herstellung der BCG .-Emulstonen über¬
nahm, ohne sich vorher durch eigene Forschungen und Unter¬
suchungen von der Unschädlichkeit der aus Paris bezogenen
BLG .-Kulturen überzeugt zu haben, und Dr . Altstaedt, weil
er die Einführung des Calmette -Verfahrens in Lübeck er¬
wirkte, ohne vorher beim Reichsgesundheitsamt und bei an¬
deren geeigneten Stellen sich über die dort gewonnenen Er-
sahrungen und angewandten Vorsichtsmaßnahmen eingehend
zu informieren.

Die Verteidiger der Angeklagten erklärten im Aufträge
ihrer Klienten das Einverständnis zur Anklageerweiterung.
Der Verteidiger Dr . Altstaedts kündigte umfangreiche Beweis¬
anträge an. Das Gericht verkündet den Beschluß, daß es das
Verfahren gemäß dem Anträge des Staatsanwaltes erweitere.

München, 18. Noo. Auf dem Flugplatz Okerwüsenftld ist heute
nachm tiag ein Spor flugzeug abgestilrzt. Der Führer, Freiherr von
Michel-Raulino und sein Bigleiter, der Student Friedrich Bagel aus
Düsseldorf, waren sofort tot.

/ ^ U8 UNÜ t - LSM
Das Leid

Von manchen! Menschen wird gesagt,
Er habe Eichbaummark,
Doch wenige haben noch gefragt:
Wie kommt's, daß der so stark?
Das Leid, was mancher Mensch ertrug
Auf dieser Erde Raum,
Das ist's, worin die Wurzeln schlug
Der starke Eichenbaum!

Fischer-Friesenhause».

)( Neuenbürg , 12. Nov. Die Zahl der Arbeitslosen i»
Stadt und Bezirk hat eine beträchtliche Steigerung erfahren.
Die Arbeitsamtnebenstelle Neuenbürg , die die Mehrheit der
Bezirksorte umfaßt , verzeichnet nunmehr rund 1700 Arbeits¬
lose. Im September betrug die Zahl der Arbeitsuchendes
noch 1200, im November des Vorjahres 900. Die letztÄi Wo¬
chen brachten vor allem aus der Forstwirtschaft, der Sägewerk¬
industrie und dem Baugewerbe großen Zustrom . 630 der Ar¬
beitsuchenden gehören der Metallindustrie , rund 300 dem Bau¬
gewerbe, 200 der Forstwirtschaft und 200 der Holzindustrie
an. Rund 300 der Arbeitslosen sind weiblichen Geschlechtes
darunter etwa 150 aus der Metallindustrie.

(Wetterbericht .) Infolge der nordtyestlicheu De¬
pression ist für Samstag und Sonntag immer noch unbestän¬
diges, nur zeitweilig aufklärendes Wetter zu erwarten.

Brrkeufeld, ii . Nov. (Aus dem Gemeinderat .) Zur
Durchführung der bevorstehenden Gemeinderatswahl wurden
wieder zwei Abstimmungsbezirke gebildet. Die Wahlausschüsse
setzen sich aus Bürgermeister Neuhaus , Gemeiudepfleger Heeß
und den dieses Jahr nicht in die Wahl kommenden Gemeinde¬
ratsmitgliedern zusammen. Die amtlich hergestellten Stimm¬
zettel für die Gemeinderatswahl werden 1 oder 2 Tage vor
der Wahl den Wählern ins Haus gebracht — Der Vorsitzende
gibt dem Gemeinderat das Ergebnis der letzten Sammlung
für die Winterbeihilfe und für die örtliche Notgemeinschaft
bekannt und gibt seiner Freude über das gute Ergebnis Aus¬
druck. Das gezeichnete Obst, Gemüse, ferner die .Kartoffeln,
das Mehl und die Kleidungsstücke werden in den nächsten
Tagen bei den Gebern aufs Rathaus abgeholt und von da
aus weiterverteilt durch einen Ausschuß, der aus den Samm¬
lern und den beteiligten Vereinsvorständen besteht. — Auf ein
vorliegendes Holzkaufgesuch von schönen Fichten zum An¬
gebot von 13 Prozent der Forstpreise wird vom Gemeindcrat
beschlossen, den schönen Fichtenbestand nur gleichzeitig mit dem
übrigen Langholz zu verkaufen. — Der Holzhauer -Akkord an
Karl Roth , fr . Gemeindcrat und Johannes Kästle wird vom
Gemeindcrat genehmigt. Die Akkordsätze wurden auf 51 und
18 AI der Grundpreise herabgesteigert. — Der Gemeinüehaus-
haltsplan für 1931' wurde vom Oberamt Neuenbürg dem Ge¬
meinderat zur nochmaligen Beratung und Beschlußfassung
über den ungedeckten Abmangel zurückgegeben. Um sich nicht
noch zweimal mit dieser Angelegenheit befassen zu müssen,
wünscht der Gemeinderat , diese Beschlußfassung solange zu¬
rückzustellen, bis die staatlichen Zuschußbeiträge bekannt sind.
— Ter Vorsitzende machte dann eingehende Ausführungen
über die finanzielle Notlage der Gemeinde und brachte zum
Ausdruck, daß man trotzalledem Mittel und Wege finden
müsse, um die vielen Arbeitslosen über die Not des Winters
so gut wie möglich hinüberzubringen . — Den Schluß der
Sitzung bildeten noch 2 Grundstüüsschätzungen.

Feldrennach, 13. Nov. Heute nacht etwa gegen 11 Uhr ist
in dem Doppelwvhn - und Landwirtschassgebäude des Wich.
Reißer  und des Karl Riegsinger  Feuer ausgcbrochen,
das sich mit großer Geschwindigkeit auf das ganze Gebäude
ausdehnte und dieses in kurzer Zeit in Asche legte. Der Feuer¬
wehr, die sofort zur Stelle war , ist es mit äußerster Krast-
anstrengung gelungen, das Feuer auf seinen Herd zu beschrän¬
ken. Zwei Kinder des Riegsinger mußten von der Feuerwehr
mittelst Leiter durchs Fenster gerettet werden, lieber die Ent¬
stehungsursache ist noch nichts bekannt.
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„So schlecht zu sein, Herr Wild, meinen armen Bruder

aus Geldgier zu töten ! Oh, wie ich diesen Uebeltäter ver¬
abscheue! "Mein Bruder war kerngesund, er hätte mich um
viele Jahre überlebt. Nun schläft er hier, draußen neben
meinem geliebten Mann ."

„Sie haben die Leiche hierher überführen lassen?"
„Ja , wo soilie er . der Alleinstehende, sonst ruhen ? In

Görn ? Nein. Schon deshalb nicht, weil dort auch ein
Mensch lebt, den wein Bruder verachtete. Otto hatte Gnst
nur Freunde , aber diesem einen Manne war er gram seit
vielen Jahren ."

„Von wem 'sprechen Sie, gnädige Frau ?"
„Bon dem Professor Brüuser , der in Görn doch ein Sa-

natouum besitzt. Ist das nicht eine sonderbare Fügung , daß
der Löter gerade dort in diesem Sanatorium wohnte?"

„Das gab es zwischen Ihrem Bruder und Professor
Dräuser ?"

„Eine alte Geschichte aus ihrer Militärzeit . Sie dien¬
ten damals m einem Regiment. Brüuser machte zu jener
Zeit seiner, Kameraden gegenüber viel Rühmens von seiner
hypnotischen und suggestiven Kraft. Er unterhielt damit
seine Kameraden vielfach einen ganzen Abend. Otto konnte
diews Gebühren aber nicht leiden. Er regte sich oft darüber
auf , wenn Brüuser Kameraden, die er sich willenlos fügsam
machte, zu sehr ausnützte und zu allerhand lächerlichem'Tun
veranlaßt «. Eines Tages hatte Brüuser ein Duell mit einem
Kameraden, bei dem Otto als Sekundant mitwirkte. Brüuser
erschoß damals seinen Gegner, und da behauptete Otto, als
die Leiden Schützen sich gegenüberstanden, hätte Brüuser den
andern willenlos gemacht, der hatte ganz mechanisch den
Arm gehoben und über Brüuser hinweg gezielt. Otto be¬
schuldigte Brüuser damals ganz offen dieser Tat . Es kam

,̂ u langen Untersuchungen, aber man konnte Brüuser nichts
anhaben . Seit dieser Zeit sind er und Otto Feinde."

»Wie löste sich diese Feindschaft sonst noch aus ?" .

„Sonst? Gar nicht. Brüuser kam erst auf Festung und
dann in eine andere Garnison . Otto wandte sich seinem
bürgerlichen Beruf zu. Sie sahen sich nicht mehr. Jedoch
die Frnrd 'chaft blieb. Als Otto hier bei mir zu Besuch
weilte, ehe er nach Görn fuhr, war er sehr überrascht, baß
dieser Neuländer nach Görn gereist war . da er ihm vor
ihrer Trennung erzählt hatte , er wolle nach Schweden. —"

„Soso? Das hatte Neuländer ihrem Bruder gesagt?
Er hat es auch mir gegenüber behauptet."

„Sie sprachen diesen Menschen?"
„Gewiß. Ich will Ihnen gegenüber ganz offen sein,

gnädige Frau . Ich heiße nicht Wild, sondern Stein , und bin
Kriminalkommissar."

Frau Winter sah rhu betroffen an.
„Ich verstehe Sie nicht. Was soll das alles bedeuten?"
„Ich wollte Sie unbeeinflußt erzählen lassen. Verzechen

Cie mir. — Ja , und mein Besuch bei Ihnen hatte zunächst
den Zweck, ganz objektiv einmal Ihre Meinung zu hören.
Ein guter Bekannter des verurteilten Neuländer schwört
nämlich auf dessen Unschuld."

„Unschuld? Wo er sicher nur deshalb nach Görn ging,
weil er meinen Bruder in der Schweiz wußst und ihn dort¬
hin locken wollte!"

„So kann man denken."
„Oder?"
„Es gibt aber auch noch eine andere Möglichkeit. Hier¬

über muß ich freilich auch Ihnen gegenüber schweigen."
„Herr Kommissar! Sollte ? — Aber das wäre ja ent¬

setzlich!"
„Wir wollen nicht ins Blaue hinein mutmaßen, gnädige

Frau . Auf alle Fälle interessiert mich der Fall und ich will
:hn noch einmal genau untersuchen. Es ist mir wichtig daß
Professor Brüuser Ihren Bruder kannte. Auch das ist von
Wert, daß Ihr Bruder Ihnen erzählte, Neuländer hätte ihm
gegenüber von seinem Reiseplan nach Schweden gesprochen.
— Nun weiter. Hat Ihr Bruder Ihnen sonst etwas von
Neuländer erzählt?"

„Gelobt hat er ihn . Daß er ein sehr kluger Kopf sei."
»Hat er Ihnen nicht von einer Erfindung Neuländers

erzählt ?"

„Nein. Nur , daß Neuländer es noch weit bringen und
sein Chef froh sein könne, diese Arbeitskraft zu besitzen."

„So . Nun , Ihre Mitteilungen sind auf alle Fälle von
Wert für mich. Ich will jetzt aber nicht länger stören, gnä¬
dige Frau . Zudem wartet auch meine Frau auf mich"

„Sie sind nicht allein hier?"
„Nein, meine Frau hat mich begleitet. Wir befanden

uns eigentlich auf einer Ferienreise . . Wir wollen noch bis
morgen in Basel bleiben und dann wieder zurückfahren."

„Darf ich Sie dann bitten, heute meine Gäste zu sein?
Schlagen Sie es mir nicht ab. Ich sehe, baß Sie sich aus
freien Stücken mit dem Tode meines Bruders beschäftige«
und vielleicht noch ein mit diesem Tode verknüpftes beson¬
deres Geheimnis lösen werden. Dafür bin ich Ihnen dank¬
bar. — Wir wollen ein paar schöne Stunden verleben. Fe¬
rien stunden für Sie und Ihre Gattin , Herr Stein . Denn
mich auch viel großes Leid still werden ließ, so kann ich doch
mit ein paar Menschen, zu denen ich mich hingezogen fiihl^
aufleben. Wenn Ihnen also meine Gesellschaft genügt —?

„Ich nehme mit Freuden Ihren Vorschlag an. Wenn Sie
gestatten, hole ich meine Frau hierher."

„Ja , bitte ! Ich lasse inzwischen den Kaffeetisch decken."
Alsbald saßen die drei Menschen im schönen Heim der

einsamen Frau beisammen. Mancherlei gemeinsame Inter¬
essen brachten Sie rasch einander näher . , .

Gegen Abend lehnte Stein sich plötzlich nachdenklichM
seinen Sessel zurück.

Es war den ganzen Hichmittag nicht von dem Mors
gesprochen worden. Das war wie eine Verabredung zwischen
den dreien gewesen. Jetzt fühlte aber Frau Lotte 1»gleich,
daß ihr Mann beruflich nachdachte, und auch Frau Winter
ahnte dies. Die beiden Frauen vermieden es, den Sinnen¬
den durch Fragen zu stören. Sie unterhielten sich mitein¬
ander und überließen ihn seinen Gedanken.

Da stand Paul Stein unvermittelt auf. ,
„Ich muß einmal zum Postamt . Gnädige Frau, darf

meine Lotte noch solange hier bleiben?" .
„Selbstverständlich. Ich bitte Sie , auch für den

meine Gäste zu sein. Wir sind uns jetzt in den wenig
Stunden innerlich so nahe gerückt, daß ich Ihre Goselllwi
gerne noch länger genießen möchte." (Fortsetzung solgl.-



Holzhäuser: süe die vorstSdlische Kleiofiedlung
Die alte Streitfrage über die Zweckmässigkeit der Holz¬

häuser ist mit dem Plan der Rcichsregierung , vorstädtische
Kleinsiedluugsbauten aus Holz zu errichten , wieder Gegenstand
lebhafter Erörterungen geworden . Dem Holzhausüan werden
verschiedene Nachteile vorgeworfen , die aber durch die neuesten
Fortschritte auf dem Gebiet der Holzhausbautechnik längst
überholt , sind. Kein Baustoff erweist sich für die Kleinsiedlun¬
gen zweckmässiger als gerade das Holz . Bei den alten Fach¬
werkbauten war das Reißen des Verputzes eine bekannte nach¬
teilige Erscheinung , die auf die Unterschiede im Schwinden des
Holzes und des Berputzes zurückzuführen ist. Diese unange¬
nehme Folge der mechanischen Eigenschaften dieser beiden
Stoffe hat man durch zweckmäßiges Anbringen von Riffel -,
Ziegel- oder Betondrahtgewebe beseitigen können . Für die
Verbesserung der Wärmehaltung des Holzhauses stehen dem
Holzkonstrukteur sehr viele Möglichkeiten zur Verfügung.
.Holzfachwerk mit Solomitverkleidung z. B . hat die Wärme-
Haltung einer 90 Zentimeter dicken Ziegelmauer , während eine
Verkleidung mit Heräklithplatten die Wärmewirkung einer 70
Zentimeter starken Mauer erzielt . Ein 7 Zentimeter dicker
Blockbau mit innerer Wandbckleidung erreicht schon die
wärmehaltende Wirkung einer Mauer von 64 Zentimeter
Srärke . Welche bedeutenden Erfolge man auf diesem Gebiet
bereits erzielen konnte , zeigt die Tatsache , daß das alte ein¬
seitig verputzte Fachwerk demgegenüber nur die Wärmehal¬
tung einer 12 Zentimeter dicken Mauer erreicht . Den Würme¬
bergleich mit dem Massivbau hält also die neuzeitliche Fach¬
werkbauweise ans Holz in jeder Weise aus . Dabei haben die
Wände der mit den verschiedenen wärmehaltenden Stoffen ver¬
putzten Holzhäuser im Durchschnitt kaum eine Stärke von 20
Zentimetern . Ebenso erweist sich das Holz auch als Fußboden¬
belag hinsichtlich der Wärmehalturig am weitaus günstigsten.
In den nordischen Ländern , wo namentlich die Blockbauweise
auftritt , ist daher das Holzhaus eine ganz landläufige Er¬
scheinung und noch niemals hörte man Klagen , daß die win¬
terliche Kälte die Menschen darin bedrängt hätte . Aber das
Holzhaus gilt doch als feuergefährlich ! Keinesfalls , auch diese
Gefahr ist längst überwunden . Die Feuersicherheit solcher
Häuser kann durch vorherige Imprägnierung des zu ver¬
bauenden Holzes und durch Bekleidung mit feuersicherem Putz
ohne großen Kostenaufwand leicht erreicht werden , wodurch
zugleich die Lebensdauer dieser Häuser außerordentlich erhöht
wird.

WürtlembSrZ
Freudenstadt , 12. Nov . (Preissteigerung beim Reisiq-Vrrkauf .)

Der Reisig-V rkauf der Waldinspeklion Freudenstadt am Freitag den
g November erfreute sich wieder eines ganz lebhaften Zuspruchs und
trotz der geldarmen Zeit war die Steigerung «lust siir einige Lose
bäum iiberbietbar. Zum Verkauf standen 1530 R isiawellen mit
einem Ausbot von 459 RN ., erlöst wurd>n aber 1143 RM . E nzelne
Lose wurden gegenüber d-m Ausboi fünf- und s.chssach übersteigert,
so z. B wurden für 40 Wellen, dis zu 12 RM . ausgeboien waren,
72 RM . erlöst.

Nagold , 12. Noo . (Bauer und Metzger in freier Konkurrenz .)
Zn welmem Muße der heutige EMen,Kampf ungesunde VerhSlmlssi
herausb schwört, beleuchtet ein kleines Bockommnts aus unserem Be¬
zirk, das der „Gesellschafter" berichtet: Im S 'rcben zur Srlbsthilse
schlachte» seit geraumer Zeit die Viebhaltcr ihr Dich selbst und pfun
d n es aus . So hörte man einen Bülte ! nusswellen: „Bä mir ist
morgen vormittag von 8—11 schönes fettes Rmtfl .isch zu haben, das
Psund zu 60 Psg ., bei Abnahme von 10 Pfund zu 55 Psg ." Der
M tzger, veisiändlicherweise darüber nickt gerade erfreut, gibt dem
Büttel einen Auftrag und am nächsten Morgen hört man die Orts-
ichclls wieder im Zusammenklang mit dem „am' iichen Organ " : „Bei
Metzger. . . ist heute vormittag fettes Rindfl sich zu haben, das
Psund zu 50 Psg . von 10 Pfund ab zu 45 Psg ." . . . Pause . . .
und der Büttel verkündet weiter : „Ich gebe mein Fleisch um den¬
selben Preis ab !"

Stuttgart , 12. Noo . (Staatsanwalt aegen Richter.) Ein unge¬
wöhnlicher Zwischenfall ereignete sich am Donnerstag nachmittag in
einer Verhandlung vor dem Einzelrichier beim Amtsgericht Stutt¬
gart I. Der Verhandlung wohnte ein achtjähriges Kmd, das sich in
Begleitung einer Frau befand, als Zuhörer bei. Ais zu einer neuen
Behandlung Siaatsanwalt Dr. Hagedorn erschien, beanstandete rr
sofort die Anwesenheit des Kindes und verlanote dessen Entfernung
aus dem G-richissaal, da sich Personen unter 18 Jahren darin als
Zuhörer nicht ausholreu dürfen. Der Boi sitzende, ein Amtsrichter,
war aber nicht gewillt, dem Ersuchen des Berirsters der Anklage zu
entsprechen. Der Staatsanwalt oerlirß darauf den Verhandlung -saal
und erklärte, er werde nicht eher wtrd-rkommen, als bis das Kind,
das übrigens dem Vorsitzenden selbst gehörte, den Saal verlassen
hatte. Schli ßlich mutzte sich aber der Richter doch aus Verlangen
des Anklagevertreters sllaen. Nachdem das Kind entfernt war,
konnte die uvterbrochene Sitzung forigesührt werden.

Ulm, 12. Nov . (Großes Schadenfeuer.) Heute vormittag um
6.30 Uhr wurde die F .urrwrhr in die Römerklraße gerufen, wo aus
dem unteren Kuhberg ein der Mcktlärverwalrung g höriger Schuppe»,
in dem mehrere Werkstätten und Autos untergevracht itr d, in hrllen
Flammen stand. Der Brand soll cnistandnr sein, als um 6 Uhr heute
srüh ein Krasiwagensührer seinen Lastwagen herausholen wollte und
der V rgnser in Brand geriet. Im Nu stand der L stwagen und
bald daraus auch der übrige Sawppen in Flammen N cht weniger
als sechs Personen» und Lastwagen sind beinahe völlig vernichtet,
darunter em vollbeladener Käsewagcn. Außerdem sind vt-le land-
ivirlswaf' liche Maschinen, eine Schreinerwerkstätte samt Maschinen
und Holzvorräten , ein Segelflugzeug d ^ verheerenden Element zum
Opfer gefallen. Wie man hört, sind die Benutzer d s abgebrannten
Schuppens nicht versichert. Feuerwehr und R ichswehr waren ge-
m.insom bemüht, zu retten, was noch einigermaßen zu retten war.
Der Schuppen selbst steht noch, doch dürste er kaum mehr verwend¬
bar fern. Der Lastwagenführer, an dessen Wagen das Unglück ge¬
schah, hat sich die Hände erheblich verbrannt.

Neresheim , 12. Nov . (Dachejugd.) Der Hund des Sägmüllers
Köhnle gewahrte seit einigen Tagen in der 35 M ter langen Dol,
die die Grroßs von der Hühnerfarm zum Hoästatterhof durchquer«,
einen Wildling . Zunächst vermutete man einen Fuchs. Vier Jagd¬
hunde wurden nacheinander in die Dole gehetzt. S .e kamen ver¬
bissen und stark blutend wieder heraus . Da die Dole einen Bogen
macht, war Schießen unmöglich. Man legte nun angezünderen
Echwisel hinein und bald daraus kam ein Dachs herauegekrochen.
Zahnarzt Schneid erlegte ihn. Es ist ein aroßes Tier mit wunder¬
schönem ganz weißem Pelz und wiegt 38 Psund.

Bad Mergentheim , 12. Noo . (Zum Brand der Hammerwerke.)
llebec den Brand der Südd . Hammerwecke wird noch berichte', daß
das Feuer schon gleich noch dem ersten Alarm eine starke Ausdehnung
zeigte, indem aus der Schlittensabrikotion stacke Flammen empor-
mderbn. Unglücklicherweise b fand sich die neue Krattsahrspr tze aus
ckner Uckungssahrt und konnte infolgedessen erst mit Verspätung ein-
Wetzt werden. Das Feuer griff trotz oller Gegenwehr immer weiter
um sich unr, vernichtete auch die Ski -Fabrikation und den Faliboot-
bou, desgleichen das Haupisabrikgebäude . Der D-ichstock mit den
Lagerräumen für Fertigwaren wurde gleichfalls zeistö t. Ebenso ist
das dar unterliegende Stockwerk ausgebrannt . Auch dos erste Stock-
Merk hat noch schweren Schaden daoongetrngen. Die Krastsahrspritze
von Tauberbischosihäm kam ebenfalls zu Hilfe. Um 11 Uqr nachts
Mar man des Feuers Herr geworden. Der Schaden wird, zumal da
große Vorräte an Fertigwaren verbrannt si >d, aus über eine halbe
Million RM . geschätzt. Der Betrieb wird zunächst stocken. Davon
merden 150 Arbeiter betroffen.

Äntttativgesetzentwurf
zur Aendecnng der WürLt. Gemeiudeordnrmg

Wichtige Bestimmungen zu den Gemeintzeratswahlcn

Stuttgart , 12. Nov . Die Abgeordneten des Zentrums , des
Bauernbundes , der Sozialdemokratie , der Demokratie , der
Deutschen Volkspartei und des Christlichen Volksdienstes haben
im Landtag folgenden Jnitiativgesetzentwurf zum Entwurf
eines Gesetzes zur Aenderung der Württembergischen Ge¬
meindeordnung eingebracht:

Art . 1. Art . 47 der Württembergischen Gemeindeordnung
vom 19. März 1930 erhält folgende Fassung : „Art . 47. Ver¬
teilung der Sitze auf die Wahlvorschläge . (1) Die Sitze wer¬
den, ausgenommen in den großen Städten von mehr als hun¬
derttausend Einwohnern , aus die Wahlvorschläge nach dem
Verhältnis der Gesamtstimmenzahlen verteilt , die auf die
sämtlichen in den einzelnen Wahlvorschlägen enthaltenen Be¬
werber gefallen sind. (2) In den großen Städten von mehr
als hunderttausend Einwohnern werden die auf die einzelnen
Wahlvorschläge entfallenden Sitze nach dem Verhältnis der für
sie abgegebenen gültigen Stimmzettel verteilt . (3) Bei glei¬
chem Anspruch mehrerer Wahlvorschläge auf einen Sitz ent¬
scheidet das Los ."

Art . 2. Dieses Gesetz ist dringlich . Es tritt am 1. No¬
vember 1931 in Kraft . Der Gesetzentwurf trägt folgende
Unterschriften : O - Kaim . Küchle. Schüler . Rath . Kling.
Dr . Strobel . Keil . Hausmann . Schees.

Vergebliche Anträge des Weinbaues
Stuttgart , 12. Nov . Das Schicksal der zwei im Reichstag

für den Weinbau gestellten und angenommenen Anträge ergibt
sich aus dem nun eingegangenen Antwortschreiben des Reichs¬
finanzministers an den Antragsteller , Weingartner Haag , M.
d. R ., und einem Schreiben der Reichsbahndirektion Stutt¬
gart . Der Reichsfinanzminister schreibt : „Mit Beziehung auf
die Besprechung vom 26. Oktober und Ihr 'Schreiben vom
27. Oktober 1931 über die Befreiung des zur Weinverbesserung
verwendeten Zuckers von der Zuckersteuer teile ich mit , daß
das Zuckersteuergesetz zu einer derartigen Steuervergünstigung
keine Ermächtigung enthält ." Das Schreiben führt noch eine
Reihe von Gründen an und schließt : „Aus diesen Gründen
sehe ich mich zu meinem Bedauern nicht in der Lage , der Ent¬
schließung des Reichstags auf den Antrag Nr . 1165 zu ent¬
sprechen." Die angeführen Gründe sind, so Wird uns ge¬
schrieben, nicht als stichhaltig anzuerkennen . Die Verhältnisse
beim Weinbau , der durch Wetterkatastrophe , Frost u . ä. aus¬
nahmsweise Zucker benötigt , um sein Erzeugnis verkehrs¬
fertig zu machen , lassen sich nicht vergleichen mit denen der
zuckerverarbeitenden Industrie - Aber die Entscheidung ist da¬
mit gefallen und der Weinbau kann sehen, wie und ob er den
Schaden überwindet.

Zum anderen Antrag , 1167, Frachttarisherabsetzung für
Wein und Most betreffend , äußert sich die Reichsbahndirektion
Stuttgart . Hier wird auf den neu eingeführten , vom 1. Nov.
d. I . ab gültigen Ausnahmetarif 9 g (Wein ) verwiesen . Die
ReichSbahngescllschaft glaubt , Laß durch die in diesem Tarif
gewährten Ermäßigungen den Interessen des Weinbaues ge¬
dient ist und hofft , daß der KrastwagenwettLewerb nunmehr
wirksamer bekämpft werden könne . Ob das mit den im ge¬
nannten Tarif gewährten Ermäßigungen schon erreicht wer¬
den kann , erscheint doch sehr zweifelhaft.

Tagung der Wirtschaftspartei
Stuttgart , 12. Nov . Am Samstag , den 7. November 1931,

versammelten sich hier die Führer der Wirtschaftspartel in
Württemberg , um einen Bericht deZ württembergischen Reichs-
tagsabgeordneteu Schrcinerehrenobermeister Friedrich Siller,
Ludwigsburg entgegenzuuehmen . Die von allen Teilen des
Landes überaus stark beschickte Versammlung nahm die Aus¬
führungen des Reichstagsabgeordneten mit sehr starkem Bei¬
fall auf . Nach eingehender Aussprache wurde folgende Ent¬
schließung einmütig angenommen : „Die aus allen Teilen des
Landes stark beschickte Versammlung der Wirtschaftspartel
nahm in ihrer heutigen Sitzung Kenntnis von den Gründen,
die die Haltung der Reichstagsfraktion bei den Abstimmungen
während der letzten Reichstagssession bestimmt haben . Sie
überzeugte sich, daß die Haltung der Reichstagsfraktion von
der Rücksicht auf die weltpolitische , innerpolitische und die
wirtschaftliche Gesamtlage vorgeschrieben war . Die Wirt-
schaftspartei in Württemberg erwartet , daß die Fraktion ihre
Bemühungen um die Bildung einer von allen nationalen
Kräften des Volkes getragenen Regierung fortgesetzt und sicht¬
bare Maßnahmen zur Belebung der schwer darniederliegen¬
den deutschen Gesamtwirtschaft durchsetzt. Die Wirtschaftspar¬
tei des Wahlkreises Württemberg ersucht ferner die Rcichstags-
fraktion dringend , auf beschleunigte Weise dafür zu sorgen,
daß die durch Notverordnung festgelegten Steuerverzugszins¬
zuschläge sofort außer Kraft gesetzt werden . Diese vielfach rück¬
sichtslos eingetriebenen Steuerzuschläge in Verbindung mit
den enorm hohen allgemeinen Zinssätzen rufen größte Erbitte¬
rung in mittelständischen Kreisen hervor . Die Landesgruppe
Württemberg erbittet daher von der Reichstagssraktion schärf¬
stes Vorgehen gegen diese Steuerzinszuschläge ." Die Abstim¬
mung erfolgte einmütig . Der Reichstagsfraktion wurde das
volle Vertrauen für ihre mutige Haltung ausgesprochen.

NanüsS unü Verkekr
Stuttgart , 12. Nov . (Schlachiviehmarkt .) Dem Donnerstag'

markt am städt. V !<ch» und Schlachthof wurden zurefübr«: 3 Ochs n
(unverkauft 2), 1 Bull -, 28 (5) Iunab illen, 68 (2) Kuh?, 84 (30)
Rinder , 240 Kälber, 783 Schweine. E lös aus j > 1 Zn . Ledendge-
wicht: Ochsen —, Bull n s 22—24 (letzter Mark «: unn ), v 20—22
(uno ) c 18—20 sunv ), Kühe —. Rinder a 32—35 (33—36), b 26—30
(27- 30), c 23- 25 (23- 26), Kälber d 36- 39 (36 - 38), c 33—35
(32—35). cl 30—32 (28- 3l ), Schweine a fette »der 300 Pso . —, d
vovfleischlge von 240—300 Psd . 49—51 (50—52). c von 200—240
Pss . 46- 48 (47- 49), ei von 160- 200 Pfd . 43- 45 (44- 46) e
fl lfchige von 120- 160 Pfd . 39- 41 (40- 43), Sauen 32- 42 (»nv)
Mark . Marktoerlaus : Großvieh schleppend, Ueberstand, Kälber
cukig, Fettschweine gesucht, sonst langsam.

Chemnitz, 12. Nov . In Lupau wurde gestern abend ein Natio¬
nalsozialist beim Abstellen seines Motorrades von Kommunisten llb.r-
fallen und durch einen Herzstich getötet. Dis Kommunisten drangen
daraus in eine Nationalsozialistische Versammlung ein. In dem sich
entwich.Inden Handgemenge wurden 15 Nationalsozialisten mehr oder
weniger schwer verletzt.

China auf dem Weg zum Kaiserreich?
London , 12. November. Reuter gibt chtmsische Meldungen aus

Tientsin und Mukden wieder, wonach der eh-mal ge Kaiser von
China aus der Fahrt nack Mukden in Dairen e nzeiroff n sei und
Vorbereitungen für eine Wieoerherstellung des K -is/rrciches getroffen
würden. Es würden mit Drachen geschmückte Fahnen hergestellt.

Aus Wett unei r,ebsn
UUcca, die neue deutsche Faserpflanze . Da Hanf und Flachs

immer unrentabler werden , suchte man schon seit Jahrzehnte«
nach einer neuen anbaufähigen Faserpflanze . Erst ist es Herrn
W . Berz (Homburg im Taunus ) nach 20jährigcn Versuche»
gelungen , das Problem zu lösen . Die Ijucca , eine prachtvolle
Lilienart , birgt in ihren starren , lederartigen Blättern , viele
feiiw zähe Bastfasern . Die Blätter waren aber zur Faser¬
gewinnung zu klein, so daß mall erst durch eine geeignete
Kreuzung die brauchbare Uucca ziehen mußte ! Die nun er¬
haltene Pflanze eignet sich, wie die „Umschau " mitteilt , für
jeden Boden . Nur stehendes Wasser kann sie nicht vertragen.
Eine Schwierigkeit bildet die Bestäubung der Puccablüte , da
die hierzu nötigen Uuccamotten fehleit . Man muß sich deshalb
mit künstlicher Befruchtung helfen . Die keimfähigen Samen
brauchen Jahre zur Entwicklung . Berz ist es jedoch gelungen,
schon nach 6 Wochen Pflänzchen zu gewinnen . Bom dritten
Jahre ab kann die Uncca abgeerntet , d. h. ihrer Blätter be¬
raubt werden . Eine Pflanze kann 15 Jahre lang ausgenutzt
werden . Die Auccafaser ist der denkbar beste Ersatz für Baum-
wollfascrn . Tischdecken, Vorhangstoffe und Kleiderstoffe können
mit ihr hergestellt werden . Auch die Teppichindustrie schätzt
die Auccasaser , die besser als die Baumwolle sein soll. Auf¬
fallend ist, daß die Nuccafaser von Motten nicht angefreffen
wird . Volkswirtschaftlich ist der Anbau von Uuecapflanzen
nicht nur deswegen empfehlenswert , weil wir dadurch die Ein¬
fuhr znrückschrauben könnten , sondern auch deswegen , well
ihr Anbau für den Landwirt rentabel ist. Angeblich läßt sich
bei der Nuccaknltur ein Rohertrag von 450 R .M . Jahr für
Jahr auf einer Fläche von 3600 Quadratmetern Herauswirt¬
schaften.

Das neue Großkraftwerk des Südfchwarzwaldes
Im Rahmen eines großzügigen Planes der Ausnutzung

der Wasserkräfte des Rheines und seiner Nebenflüsse zwischen
Basel und dem Bodsee ist auch die Erfassung der Wasserkräfte
des Südschwarzwaldes vorgesehen . Sie hat ihre Verwirk¬
lichung gefunden in dem südlich vom Feldberg errichteten
Schluchseewerk , das zunächst in seinem ersten Teilausban
200 000 PS . für die Krastversorgung Deutschlands und der
Schweiz beisteuern wird . Das Schluchseewerk ist als Teil des
großzügigen Kraftwerknetzes am Oberrhein gedacht, dessen ein¬
zelne Stationen teilweise schon in Betrieb , teils im Bau oder
projektiert sind. Während bei den anderen Kraftwerken ledig¬
lich die Wasserkraft des Rheines ausgenützt wird , wird durch
das Schluchseewerk das ungeheure Wasserreservoir des Feld¬
bergmassivs für die Stromerzeugung nutzbar gemacht . Tkrch
einen elf Kilometer langen , am Osthang des Feldbergmassivs
entlangführenden sogenannten Hangkanal werden dem Schluch¬
see so große Wassermengen zugeführt , daß es möglich ist, den
Sec auf die fünffache Oberfläche mit einem Nutzinhalt von
8 Millionen Kubikmeter zu stauen.

Durch eine den natürlichen Abfluß des Sees , die Schwar¬
za, von dem See abtrennende Staumauer ist es möglich , diesen
gewaltigen Aufstau durchzusühren , der aus dem Schluchsee den
größten Binnensee Deutschlands macht . Zwei Schwarzwald-
ortc , Seebrugg und Aha , haben Ortsteile an das Wasser ab¬
geben müssen . In einem sechs Kilometer langen Stollen ent¬
leert sich das Wasser des Schluchsees zu dem Kraftwerk Häu¬
sern , in dem vier Maschinensätze die steil vom Berg herunter¬
stürzenden Wassermassen in ' elektrische Kraft Umsetzern Für
das Land Badri ; und seine Industrie sowie für die Elektrifi¬
zierung der badischen Bahnen wird das Schluchseewerk von
außerordentlicher Bedeutung sein, aber auch die ins Rhein¬
land und nach Westfalen führenden Ueberlandnetze werden
von ihm gespeist werden.

Wege « Beleidigung des deutsche» Volkes verurteilt
Ein ungewöhnlicher Beleidigungsprozeß kam am Montag

vor dem 1. Gemeinsamen Schöffengericht Dresden zur Ver¬
handlung . Angeklagt war die Frau des jetzt in Frankfurt
am Main lebenden Generalmajors a. D . von Bresler , Elfriede
von Bresler , wegen einer Aeußerung , in der eine Beleidigung
des deutschen Volkes erblickt wurde . Wie aus der Anklage
und der Beweisaufnahme hervorging , spielte sich der Vorgang,
bei dem die Aeußerung fiel , im Mai in Dresden auf einem
Straßenbahnwagen ab . Die Beschuldigte , die sich über das
Benehmen eines Fahrgastes geärgert hatte , sollte zu ihrem
Sohn beim Verlassen der Straßenbahn die Worte geäußert
haben : „So schmieren sich die deutschen Boches an einen
heran !" Die Aeußerung wurde von mehreren auf der
Plattform des Straßenbahnwagens stehenden Personen ver¬
nommen und löste große Entrüstung aus . Eine Oberschwester
stieg mit aus , folgte der Beschuldigten bis an ihr Haus und
stellte auf diese Weise Narpen und Adresse fest. Zusammen
mit einem noch nicht ermittelten Straßenbahnschaffner stellte
sie dann Strafantrag wegen Beleidigung . Bor Gericht ver¬
teidigte sich die Beschuldigte damit , keine Kenntnis davon ge¬
habt zu haben , daß das Wort „Boche" von jedem Deutsche«
als Schimpfwort und als schwere Beleidigung empfunden
werde . Sie habe nur den Fahrgast , der sich ihr gegenüber
unglaublich benommen habe , als Flegel charakterisieren wol¬
len und das Wort „Boche" auch nur in diesem Sinne an¬
gewandt . Die Beschuldigte bestritt ausdrücklich , von „deut¬
schen Boches " gesprochen und das ganze deutsche Bolk damit
beleidigt zu haben . Staatsanwalt und Gericht stellten sich
demgegenüber auf den Standpunkt , daß nach dem Verhand¬
lungsergebnis feststehe, daß die Aeußerung , so wie von der
Anklage ' angenommen wurde , gefallen ist. Die Beschuldigte
habe nicht von einem Boche, sondern von deutschen Boches
gesprochen . Das gehe auch aus der Entrüstung derer hervor,
die die Aeußerung ver'nommen hätten . Es sei klar und jedem
bekannt , daß das Wort „Boche" für jeden Deutschen eine
schwere Beleidigung darstelle , und cmch die Beschuldigte sei
sich des beleidigenden Charakters ihrer Aeußerung für das
ganze deutsche Volk bewußt gewesen. Die Beleidigung sei
öffentlich , d. h. zu Gehör einer unbegrenzten Zahl von Per¬
sonen crfohit , weshalb Bestrafung wegen öffentlicher Belei¬
digung habe eintretcn müssen . Mit Rücksicht aus die Bildung
der Beschuldigten , die ans einer deutschen Offiziersfamilie
stamme und mit Rücksicht auf die Stellung ihres Mannes
als hoher deutscher Offizier , der seine Pension durch das
Deutsche Reich beziehe, sei eine strenge Bestrafung am Platz
gewesen. Zugute gehalten worden sei der Beschuldigten ihre
Erregung , in der sie sich wegen des vorausgegangenen Vor¬
falls befunden habe . Das Urteil lautete auf 1000 Mark Geld¬
strafe . ersatzweise auf vier Wochen Gefängnis . Den beiden
Strafantragstellern wurde die Publikationsbefugnis des Ur¬
teils in zwei Dresdner Zeitungen zugesprochen.

kriefpapier
in schöner Ausführung empfiehlt
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Amtsgericht Neuenbürg.

Konkursverfahren.
Heber das Vermögen der Marie Koppler , geb . Genthner,

Ehefrau des Hermann Koppler , Landwirts in Conweiler,
ist am 1l . November 193t , vormittags ll Uhr , das Konkurs¬
verfahren eröffnet worden.

Rechtsanwalt Holl in Neuenbürg ist zum Konkurs¬
verwalter ernannt.

Konkurssorderungen sind bis zum 1. Dezember 1931

bei dem Gerichte anzumelden.
Termin zur Beschlußfassung über die Beibehaltung des

ernannten oder die Wahl eines anderen Verwalters , sowie

Aber die Bestellung eines Gläubigerausschusses und ein¬

tretendenfalls über die in § 132 der Konkursordnung be-

zeichncten Gegenstände und zur Prüfung der angemeldeten
Forderungen : ^ ^ ,
Montag de « 7. Dezember 1931 . nachmittags 3/s Uhr,
vor dem Amtsgericht Neuenbürg.

Allen Personen , welche eine zur Konkursmasse gehörige
Sache in Besitz haben oder zur Konkursmasse etwas schuldig

find , wird ctufgegeben . nichts an den Gemeinschuldner zu

verabfolgen oder zu leisten , auch die Verpflichtung auferlegt,
von dem Besitze der Sache und von den Forderungen , sür

welche sie aus der Sache abgesonderte Befriedigung in An¬

spruch nehmen , dem Konkursverwalter bis zum 1. Dezember

1931 Anzeige zu machen.
Gemeinde Birkenfeld.

Gememderatswahl.
Auf die am Rathaus angeschlagene Bekanntmachung,

betr . Tag der Wahl und Aufforderung zur Einreichung von

Wahlvorschlägen wird hingewiesen.
Birkenfeld , den 11. November 1931.

Bürgermeisteramt : Ne uh aus.

Zwangsversteigerung.
Im Zwangswege werden am 14 . ds . Mts . , vormittags

10 Uhr, in Herrenalb
1 Leimofen , 2 alte Milchziege « , 2 junge Ziege « ,
8 Stück buchene Diele « . 9 Stück Isolierrohre.

Zusammenkunft beim Rathaus.
Gerichtsvollzieher Keidel.

^ Maisenbach.  ^

^ Der werten Einwohnerschaft von hier und Um - ^

—  gebung zur gefl . Kenntnis , daß ich mein neuerbautes ^

^ Wirtschaftsgebäude ^

I Gasthaus z. ..Hirsch" Z
—  am kommenden Sonntag den 15 . November ^

^ wieder eröffne.  ^
W Es wird mein Bestreben sein , durch Abgabe von ^

^ reellen Speisen und Getränken meine Gäste in jeder

---  Hinsicht zufrieden zu stellen und bitte das mir früher ^

—  entgegengebrachte Vertrauen auch fernerhin zu schenken. ^

^ Hochachtungsvoll ! ^

D  tVt . STsinIngsi *. ^

^ Sonntag nachmittag findet ^

Z Tanz - Unterhaltung g
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Unssi*
Trotz der schweren Zeit , dem Geldmangel , der Kredit¬

sperre und Bankinsolvenzen konnten allein im Bezirk der
LandesgeschSftsstelle »Schwarzwald¬

in den letzten l ' /s Jahren
4iSOSOO . — lUsioksmsr - lT

zinsfreie Darlehen zugeteilt werden.
Diese verteilen sich auf die folgenden Orte:

Pforzheim RM. 86000 Wildbad RM. 33000

Dillslein 16000 Calmbach „ 190500

Hohenwarth 20000 Höfen 20000

Ittersbach 25000 Schömberg 14000

Küselbronn 10000 Langenbrond 4500
Dürrn 19000 Herrenalb 5000

Nußbaum 4000 Birkenfeld 37000

Mühlacker 35000 Pinache 12500

Um gleichfalls in den Besitz eines zinslosen Darlehens
zu gelangen , wenden Sie sich bitte sofort an die

I-snäk8g68i :1M88w !Ik „ Lrkswsrrwslrl"
„Vs »srksu, -SsuspsrNssvs " v . m. t». « .

Telefon Nr . 684 Pforzheim Erbprinzenstr . 18.

Am Samstag den 4 . November , abends 8 Uhr , findet
in Calmbach im Gasthaus zum „Goldenen Anker¬

eine Werbe - und Aufklärungs -Versammlung statt , zu der
wir Interessenten freundlichst einladen.

„Vaterhaus -Bausparkasse - .

Amtliche Hchsumiilirc
unter Mitwirkung erfahrener Fachleute des Oberamts¬

bezirks im eigenen Verlag bearbeitet , empfiehlt

Lk ŝskseks Suekelrucksrsi
Inh . : Fr . Biesinger.

Neuenbürg , den 11. Noo . 1931.

osnNrssuns-

Heimgekehrt vom Grabe unseres lieben
Entschlafenen

Nsr > VskI

ist es uns ein Herzensbedürfnis , unfern herz¬
lichsten und innigsten Dank auszusprechen für
die überaus zahlreiche Begleitung zu seiner
letzten Ruhestätte . Besonders danken wir sür
die Kranzniederlegungen seitens des Musik¬
oereins , der Freiwilligen Feuerwehr und seiner
Altersgenossen , ferner der Krankenschwester Anna
für ihre liebevolle Pflege und allen denen , die
ihn während seiner Krankheit besuchten und
erfreuten.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Jakob Wahl.

Schwann , den 12. Noo . 1931.

Unsere liebe Mutter und Großmutter

kuirs ksupv
ist heute früh nach kurzer Krankheit im Alter
von 83 Jahren sanft entschlafen.

Die trauernden Hinterbliebene « .

Beerdigung : Samstag nachmittag 3 Uhr.
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Engelsbrand.

stockreits -LinIaclung.
Wir beehren uns , Verwandte , Freunde und Be¬

kannte zu unserer am
Sonntag den 15 . November 1931

stattfindenden

ftocstreÜL - ^ siei-
in das Gasthaus zur „Traube - in Engelsbrand

höflichst einzuladen mit der Bitte , dies als persönliche
Einladung annehmen zu wollen.

Eduard Gabel,
Sohn des ch Bernhard Gabel , Landw . in Engelsbrand.

Martha Bnrghard,
Tochter d. Gottlob Burghard , Landw . in Engelsbrand.

Kirchgang 11 Uhr.

Vahnbofwirlfchaft
Herrenalb.

Morgen Samstag « nd
Sonntag

SWWrtie
wozu höfl . einladet

W . Ssos.

Poftkarleu-Mum
von einfacher bis feinster Aus¬

führung.
L Mkeülche BuMaadlmp.

Schwann.
Verkaufe zwei schöne

Zuchtrinder
und ein fettes

Schwein.
Eugen Kirchherr,

Marktweg.

Loiiziilll-
Vsrsln dlsusndürs

Weib. 'S wird Wenter, dua de um.
VMtell - eine Kohla em Konsum!

Wir empfehlen unseren Mitgliedern:

Union-SrttrettL
ZZntki ' SLit - Likorm - vrikettL

kukr - ksttnuKKokIsn II , WM

JenWaiimle Wks-mei
Srtsaruppe Sösena. E.

Am Samstag den 14 . November ds . Is ., abends

20 /̂4 Uhr , spricht im Saale des Gasthauses zur „Sonne"

«srr LtueSienrst Lautier
über:

„Brüning «nd Mussolini"
—Die führenden Männer zweier Staaten—

Frauen und Männer aller Parteirichtungen sind hierzu
herzlich eingeladen.

Nach Schluß des Vortrages findet freie Aus¬
sprache  statt.
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Moderne

vsmsnmsntsl
in großer Auswahl zu den niedrigsten Preisen empfiehlt

Johannes Föcschler, Virlenseld,
Konfektionshaus , Goethestraße 2.
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Su Iiavt-N in 4 poIkelien, OroZe-
rien unct v/o Plakate sictitdar.

Hurbotel . .Sonne *
Herrenalb.

Samstag den 14. Nov . 1931

SGchtpMe
wozu freundlichst einladet

Adolf Friedr . Hauber.

M » Württ.
Schwarzwald-

Verein

^W ^ Orlszr . NevevSöks

Wanderung
am Sonntag , 15 . ds . Mts.
voll Calmbach Uber Schöm¬
berg nach Höfen (Sonne ).

Abfahrt 12 .37/40 Uhr mit
Sonntagsfahrkarte nach Wild¬
bad . — Gewinn - Nr . 1203,
10173 , 10203 und 15085 . -

Führer : H. Stierlen.

Ski -Club
Herrenalb.

Abtlg . des Wüst!.
Schwarzw .Vereins

HWtvers« lulW
findet am Sonntag , den
15 . November ds . 3s ., im

EafS »Brostus-
stati . Beginn : 8 Uhr abends.

Tages - Ordnung:

Einweihung der Ski -Hütte.
Neuwahlen.
Sonstiges.

Erscheinen Pflicht!
Der Vorstand.

Kssssndvn - SIöcke
sür Wirtschaften und Caf0s

sind erhältlich in der

C. Meeh 'schen Buchhandlung » Neuenbürg.
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ouŝ i
Rfaf
Nerv

8-' ",
die I


	[Seite 1299]
	[Seite 1300]
	[Seite 1301]
	[Seite 1302]

